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348 2)ietridj Sober: 3Kctr§ mtb Eäfar.

fïïlars unb (Säfar.
@umore§!e bort ©ietriäj Sober.

®ie ©efdpdte ift menig BeBannt. ®er ©runb
mag bielleidt gerabe in iprer llnglauBmürbig»
Beit liegen; ja eg ift fogar ï)ôd^f±tr)aï)rfc^etîtlid^,

baff alle fexiöfen ^iftoriïer — unb IpiftoriBer
finb immer feriög, fdon um bantit ein getoif=

feg ©egengemidt gegen bie SomiB ber ipiftorie
gu Silben — eg für unpaffenb gefunben paBen,
eine folc^e @ad)e gu Berichten, bie Bon borne»
Bierein Bein 5Kenfd glaubt, gang abgefepen ba=

ban, baff fie am ©nbe mapt fein Bönnte. Unb
ma» fait eg für einen Qmcd paBeit, frage id),
fid) mit einer itnglauBmürbigen SSaprpeit
läcperlid) gu macffen, anftatt fid burd altein»
gefeffene, eprmürbige, fauftbitfe Sügen SCitfepen

unb ©eïjalt git fcpaffen? ©ar Beinen Qmed

ïjat eg unb menn icB) ©efcfiidjtêfmofeffor märe,
bann mürbe id) midi fdön B)üten, bie ltadfol»
genbe SBegeBenpeit BeBanntgugeßen. 216er id)
Bin Bein ißrofeffor unb Blatte aud) in ber ©dule
fdjon immer eine fdjlec^te iftote in ber ©e=

fdic^te, meil idf meine piftorifden ^enntniffe
lieber au§ ben SOcentorien bég ®arbinalg bon
fftep alê aug ben ©driften ©äfarg De Bello
Gallico fdöpfte.

SIBer ba märe id) ja Bereite Bei ©. ffuliuê
©äfar angelangt. 3îad)bent id alfo bout ®a=

ipeber I)eraB bernommen patte, baff idi an
„jeglident piftorifden ©efdepen gänglid befin»

tereffiert" fei, fanb ic^, baff meinem Berufe
alg ©efcfiiditêfirofeffor mtnmepr nur nodj eine

gemiffe puerile Sßaprpeitgließe im SSege ftünbe,
bie icf) mit einiger ÜBerminbung gu üBermin»
ben Bjoffte.

Um eg Burg git macfien — Bei meinen auf»
fenfeiterifd)en Sorfdungen entbecBte id) bie Um
terlagen gu folgenber pödft rnerBmürbigen 23e=

geBenI)èit, bie offenbar nur burd große 9^adj=

läffigßeit auf bent ©djnürßoben beg SMt»
tpeaterg gefdjepen ift unb gefdjeïjen Bonnte.

©g panbelt fid) nämlidj unt nichts mepr
unb nidjtê meniger alg unt bie einfadje, nadige
®atfade — id) fage aBfidtlid nicpt nadt, um
jener gemiffen ©ritppe bon Sefern, bie feit @e=

org Saifer ©äfar mit 2tIBiBiabeg bermedfelt,
bon borncpercht jegBidje Hoffnung auf eine ero»

iifc^e ißerberfität gu neßmen —, um bie ®at=

fade alfo, baff ©. ffuliuê ©äfar jenen Berüpm»
ten ©ntfdiluff, üBer ben DUtBiBon gu geBjen (49
b. ©pr.), nad) einer Begegnung mit bem stud,
rer. pol. $rang QißelgBerger, geBoren 1899 in
STmfelfing Bei Straubing, fajfte.

Sßäprenb icf) Bei ber groffen fïïteprgapl mei»

ner Sefer eine gemiffe — angeBIidje — 23er=

trautpeit mit ber ißerfon ©äfarg boraugfepen
barf, muff id) einige SfBorte üBer bie Big peute

nod nic^t feîjr Befannte 5ßerfönIid)Beit beg

©tubenten QipelgBerger grang berlieren. ©ein
iöater mar ein nad) lanbläufigen gegriffen
eprfanter SKepgermeifter in SImfelfing, ber eg

burd eine gemiffe §ertigBeit im SBägen in ben

erften ffapren beg gmangigftett Saprpunbertg
bal)in Braute, baff er fid) in ber 9?äpe bon 9te=

genêBurg ein BjiiBfcfjeê £aitbpaug Baufen Bonnte.

Sut Kriege geidnete er fid) in maderer SBeife

burd umfangreidje ^onferbenlieferungen aug,
mag il)in neBen ber aUerpödften SInerBennung
burdi baâ SubmigêBreug ein nid)t unftattlideg
Vermögen eintrug, ©ine bon feinem 3Sater

ererbte SSorlieBe für ©ttlben lieff il)n fein 3Ser=

mögen in BioMnbifdjen papieren anlegen, fo
baff er auc^ bad ber Dlebolution leidten $er=
genê bie permanente fftutfdpartie ber SJtarf

ertragen Bonnte. ©einen ©opn lieff er ftubie=

ren, unb um ipm bie ©rlangttng ber national»
öBonomifden ®oBtormürbe gu berfüffen, fdenBte
er i|m eineg ®ageg ein SJiotorrab, mit bem ber

junge ^err int gdûljjaïjr eine ®our nad DBer»

italien unternapm. ^ier fept nun jene oben

gart angebeutete ®uIiffenberfc(jieBung ein, über
bereit llrfaden böllige ^larpeit gu fdaffeit mir
Big Bjeute leiber ttod nidt gelungen ift. fsnbef»

fen foil mid bag nidt abfdreden, menigfteng
bag gu ergäfjleit, mag id erfal)ten Bonnte. —

Stem — eg mar int Sapte 49 bor ©prifti
©eBurt, ba faff unmeit Dtabenna im Söirtgpaug
„Quin Blauen fRuBiBon" ©. Sultug ©äfar gu»

fammen mit bem SJiajor iß. Siciniug, bent

Hauptmann bont ©tab S. ®ecimug ÜJtarcellug
unb bent SIbjutanten Oberleutnant gelip S9i=

Bulug Beim ®arod. ©äfar fdeint äufferft nad=
benBIid/ unb mäprenb ber iöiBuIttg mit einem

33omBenfdeIIenfoIo in ber ißorpanb fipt, fdin»
bet er — ©äfar — in ber DJtittelpanb auf ben

©raggepner; itatürlid) toirb ipm bag 31g fofort
meggeftod)en unb ber ÏJÎajor Siciniug, ber mit
©äfar gufammenfpielt, Bann fid) nidt entpal»
ten gu jagen:

„DKittelpanb fdinb't ma net! ®ag füllten
©jgelleng aber fd)on miffen! ®ag ©piel paB'n
ma bertoren."

„®ag ift mir murfdt," fugt ber ©äfar
grimmig unb fdmeißt bie harten auf ben
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Mars und Cäsar.
Humoreske von Dietrich Loder.

Die Geschichte ist weitig bekannt. Der Grund
mag vielleicht gerade in ihrer Unglaubwürdig-
keit liegen; ja es ist sogar höchstwahrscheinlich,

daß alle seriösen Historiker — und Historiker
sind immer seriös, schon um damit ein gewis-

ses Gegengewicht gegen die Komik der Historie
zu bilden — es für unpassend gefunden haben,
eine solche Sache zu berichten, die von vorne-
herein kein Mensch glaubt, ganz abgesehen da-

von, daß sie am Ende wahr sein könnte. Und
was soll es für einen Zweck haben, frage ich,

sich mit einer unglaubwürdigen Wahrheit
lächerlich zu machen, anstatt sich durch altein-
gesessene, ehrwürdige, faustdicke Lügen Ansehen
und Gehalt zu schaffen? Gar keinen Zweck

hat es und wenn ich Geschichtsprofessor wäre,
dann würde ich mich schön hüten, die nachfol-
gende Begebenheit bekanntzugeben. Aber ich

bin kein Professor und hatte auch in der Schule
schon immer eine schlechte Note in der Ge-

schichte, weil ich meine historischen Kenntnisse
lieber aus den Memorien dès Kardinals von
Reh als aus den Schriften Cäsars Oo LsIIo
Callioo schöpfte.

Aber da wäre ich ja bereits bei C. Julius
Cäsar angelangt. Nachdem ich also vom Ka-
theder herab vernommen hatte, daß ich an
„jeglichem historischen Geschehen gänzlich desin-

teressiert" sei, fand ich, daß meinem Berufe
als Geschichtsprofessor nunmehr nur noch eine

gewisse puerile Wahrheitsliebe im Wege stünde,
die ich mit einiger Überwindung zu überwin-
den hoffte.

Um es kurz zu machen — bei meinen aus-
senseiterischen Forschungen entdeckte ich die Un-
terlagen zu folgender höchst merkwürdigen Be-
gebenheit, die offenbar nur durch grobe Nach-
lässigkeit auf dem Schnürboden des Welt-
theaters geschehen ist und geschehen konnte.

Es handelt sich nämlich um nichts mehr
und nichts weniger als um die einfache, nackige
Tatsache — ich "sage absichtlich nicht nackt, um
jener gewissen Gruppe von Lesern, die seit Ge-

org Kaiser Cäsar mit Alkibiades verwechselt,
von vorneherein jegliche Hoffnung auf eine ero-
tische Perversität zu nehmen —, um die Tat-
sache also, daß C. Julius Cäsar jenen berühm-
ten Entschluß, über den Rubikon zu gehen (49
v. Chr.), nach einer Begegnung mit dem 8tuck.

ror. pol. Franz Zitzelsberger, geboren 1899 in
Amselfing bei Straubing, faßte.

Während ich bei der großen Mehrzahl mei-

ner Leser eine gewisse — angebliche — Ver-
trautheit mit der Person Cäsars voraussetzen

darf, muß ich einige Worte über die bis heute
noch nicht sehr bekannte Persönlichkeit des

Studenten Zitzelsberger Franz verlieren. Sein
Vater war ein nach landläufigen Begriffen
ehrsamer Meizgermeister in Amselfing, der es

durch eine gewisse Fertigkeit im Wägen in den

ersten Jahren des zwanzigsten Jahrhunderts
dahin brachte, daß er sich in der Nähe von Re-

gensburg ein hübsches Landhaus kaufen konnte.

Im Kriege zeichnete er sich in wackerer Weise
durch umfangreiche Konservenlieferungen aus,
was ihm neben der allerhöchsten Anerkennung
durch das Ludwigskreuz ein nicht unstattliches
Vermögen eintrug. Eine van seinem Vater
ererbte Vorliebe für Gulden ließ ihn sein Ver-
mögen in holländischen Papieren anlegen, so

daß er auch nach der Revolution leichten Her-
zens die permanente Rutschpartie der Mark
ertragen konnte. Seinen Sohn ließ er studie-

ren, und um ihm die Erlangung der national-
ökonomischen Doktorwürde zu versüßen, schenkte

er ihm eines Tages ein Motorrad, mit dem der

junge Herr im Frühjahr eine Tour nach Ober-
italien unternahm. Hier setzt nun jene oben

zart angedeutete Kulifsenverschiebung ein, über
deren Ursachen völlige Klarheit zu schaffen mir
bis heute leider noch nicht gelungen ist. Indes-
sen soll mich das nicht abschrecken, wenigstens
das zu erzählen, was ich erfahren konnte. —

Item — es war im Jahre 49 vor Christi
Geburt, da faß unweit Ravenna im Wirtshaus
„Zum blauen Rubikon" C. Julius Cäsar zu-
sammen mit dem Major P. Licinius, dem

Hauptmann vom Stab L. Decimus Marcellus
und dem Adjutanten Oberleutnant Felix Bi-
bulus beim Tarock. Cäsar scheint äußerst nach-

denklich, und während der Bibulus mit einem

Bombenschellensolo in der Vorhand sitzt, schin-
det er — Cäsar — in der Mittelhand auf den

Graszehner; natürlich wird ihm das As sofort
weggestochen und der Major Licinius, der mit
Cäsar zusammenspielt, kann sich nicht enthal-
ten zu sagen:

„Mittelhand schind't ma net! Das sollten
Exzellenz aber schon wissen! Das Spiel hab'n
ma verloren."

„Das ist mir Wurscht," sagt der Cäsar
grimmig und schmeißt die Karten auf den



©ieiricS) Sober:

©ifcp, ,,ba pabt'g euer gtoanggerl unb lajjt'g
uticp in Sftttï)! SOtir gepen anbete ©acpen im
.Stopf 'tum."

©ie btei anbeten fapen fiep bexftoîjlen an,
unb bet SQlatcelïug beutet mit bem ©aumen
übet bie SXcpfe auf bag äöittgpaugfcpilb „Qum
Blauen Stubifon". ©g jagte aber feinet ein
SBort unb eg tritt eine ettoag peinliche Sßaufe

ein, toäptenb bet SDlajot Siciniug ftumpffinnig
bie hatten mifcpt. Sluf einmal jcpaut bet ©äfat
auf. — „33ibulug!" — „@£gelleng!" — „äßie

bat bet faubumme ©ptucp gepeifjen, ben bie

alte SBaptfagetin gejagt pat?" — „Aspiciens
Mattem Caesar Romam superabit." (3m ?In=

Bliif beg äftatg eroberte ©äfat Stom).

„ijtfui ©eufel, toüg für ein Satein!" tuft bet

SJcatceüug — „Slbet bag ïommt nut bon bet
bummen ©ucpt, im pedometer gu ptoppegeien.
Sfbgefepen baton, ift eg fcpon lang riicpt inept
mobetn. ©ie alte ißaula in Neapel gum S3ei=

fpiel..." — „Step toag, bag Satein ift mit gang
gleicp! Stbet too foE icp benn bietteicpt ben

SJiarg gu fepen fliegen? ©rfteng glaub' icp

gat niept an ibn, unb gtoeiteng, toenn eg ibn
toirflicp gibt, bann toitb et toag ©eftpeiteteS

git tun paben, alg gu mit in biefeg läcpetlicpe

Steft gu fommen unb mit gu jagen, ob icp ben

Übergang übet ben Stubifon mit meinet Se=

gion tigfieten foE ober niept."

„3a mei," jagte bet Hauptmann SJtarceE

Ittg acbfelguienb, „fa mei..."
„3a mei!" pöprtte ©äfat, „fept feib ipt

©tabgoffigiete unb !önnt nieptg anbeteg jagen,
alg ja mei'! ©inen bernünftigen Stat toiE icp

bon euep baben, betftanben?"
Slbet bie btei liejfen bie Stopfe bangen,

benn eg ift immerhin eine jaïtijcpe ©ejcpicpte,

mit einet Segion fiep mit einem gangen Sanbe

cbgutaufen.
©a faut bleich, gitternb unb atemlog ein

Soften angelaufen.
„©pgeEeng!" feptie et, „©jgelleng! SSo ift

©eine ©ïgeEeng, bet..."
„piet bin ich," jagte ©äjat, fiep' etpebenb,

„toag, gum ©eufet, ift log, Sterl? Xtnb toie

ïommft bu bagu, ben Soften einfach gu betlaf»

fen? Slept ©age «Kittel —'"
Slbet bet ißoften jepien fiep nicht batan gu

fepten,
„©pgeEeng," fepnaufte et unb legte bie be=

benben pänbe an bie pembennabt, „ein futept»
batet ®erl ift im Stngug! SBir baben ibn bon
toeitem bie Straffe petauffommen jebeu; et
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fäbtt auf gtoei Stöbern, bie aber pintereinan*
bet fteben, fcpneEet alg bet Sßinb, ohne ißferbe,
bat gtoei fcprecflicpe gtojje Slitgen unb eine

gtäjjlicpe ©Stimme..."
©öop! — ©ööp! — ©ööp! tönte eg auf

einmal gang nah, bann ein feltfameg Slattern
— bet ipoften feptie: „©ag ift et!" unb reti=
riette jcpleunigft hinter ben ©ifep, toäptenb
©äjat bag «Dtonofel ing Sluge flemmte unb mit
toütbiget paltung bem feltfamen Ungeheuer
entgegenfab.

©ieg faut benn auch mit gang anerfen»
nengtoertet ©efcptoinbigïeit angetaft, machte
aber bann in bet Stäbe beg Sßirtgpaufeg pft
— pft — pft — pft — pft unb blieb fteben.

©et äufjerft jeparffinnige Sejet bat beteitg
erraten, bafg eg bet stud. rer. pol. $tang Qit=

gelgbetget toat, bet mit feinem SKotorrab un=

tertoegg nach Stabenna plöplich in bag 3apt=
bunbett bot ©btifti ©eburt geraten toat. —

•©et Qipelgbetget §rang fteEte ben «Dtotor ab,

gog fein Slab auf ben ©tönber, nahm SIuto=

SStiEe unb =paube ab unb — blieb petplej
bot bet ©tuppe ftepen, bie ipn ebenfaEg mit
©tftaunen mufterte.

,,'f$ ©oob," jagte et unfieper, bann impo*
niette ipm aber boep bie paltung beg 2Jtono=

ïelbebafteten unb et fügte mit einet halben
ißetbeugung bingu: „gipelgbetger $tang."

„3uliug ©äfat," ertoibette bet anbete fühl,
bem bag bebeppte ©efiept beg Qipelgberger feine
üoEige Stupe toiebetgab. „Sitte, nehmen ©ie

3mmet nop reichlich berblüfft, tat 3ipelg=
berget toie iprn gepeifjen, toäptenb ©äfat bag

SSetpöt begann.
„Sßopet fommen ©ie?"
„Slug — aug Slegengbutg!"
„3cp muh ®ie btingenb erfuepen," jagte

©äfat ftreng, „fiep piet ben amtlichen 33egeicp=

nungen angupaffen unb ©aftta Stegina gu
jagen! SSiffen ©ie überhaupt, mit toem ©ie
eg gu tun paben?

„Slaa."
„3p ettoieg 3prten beteitg bie ©pre, mei=

nen Slamen gu nennen," jagte ©äfat geteigt,
„icp bin ©. 3uliug ©äfat, Äommanbietenbet
©enetal bet I. Segion. SBag paben ©ie in
meinem ÜBegitf gu tun? äßet pat 3pnen bie

©tlaubnig gegeben, pietpetgufommen?"
Qipelgbetget mutmajjte einen Ulf.
„3<h bitt* 3pna, teben ©' net a fo gfcptooEn

bapêr, icp pab' mein Sßajf unb mei' 3fugfupt=

Dietrich Loder:

Tisch, „da habt's euer Zwanzgerl und laßt's
mich in Ruh! Mir gehen andere Sachen im
Kopf 'rum."

Die drei anderen sahen sich verstohlen an,
und der Marcellus deutet mit dem Daumen
über die Achse auf das Wirtshausschild „Zum
blauen Rubikon". Es sagte aber keiner ein

Wort und es tritt eine etwas peinliche Pause
ein, während der Major Licinius stumpfsinnig
die Karten mischt. Auf einmal schaut der Cäsar
aus. — „Bibulus!" — „Exzellenz!" — „Wie
hat der saudumme Spruch geheißen, den die

alte Wahrsagerin gesagt hat?" — „^.sxüoions
Nsrtom Lassar Romain suporabit." (Im An-
blick des Mars eroberte Cäsar Rom).

„Pfui Teufel, was für ein Latein!" ruft der

Marcellus — „Aber das kommt nur von der

dummen Sucht, im Hexameter zu prophezeien.
Abgesehen davon, ist es schon lang nicht mehr
modern. Die alte Paula in Neapel zum Bei-
spiel..." — „Ach was, das Latein ist mir ganz
gleich! Aber wo soll ich denn vielleicht den

Mars zu sehen kriegen? Erstens glaub' ich

gar nicht an ihn, und zweitens, wenn es ihn
wirklich gibt, dann wird er was Gescheiteres

zu tun haben, als zu mir in dieses lächerliche

Nest zu kommen und mir zu sagen, ob ich den

Übergang über den Rubikon mit meiner Le-

gion riskieren soll oder nicht."

„Ja mei," sagte der Hauptmann Marcel-
lus achselzuckend, „ja mei..."

„Ja mei!" höhnte Cäsar, „jetzt seid ihr
Stabsoffiziere und könnt nichts anderes sagen,

als ,ja meü! Einen vernünftigen Rat will ich

von euch haben, verstanden?"
Aber die drei ließen die Köpfe hängen,

denn es ist immerhin eine sakrische Geschichte,

mit einer Legion sich mit einem ganzen Lande

abzulaufen.
Da kam bleich, zitternd und atemlos ein

Posten angelaufen.
„Exzellenz!" schrie er, „Exzellenz! Wo ist

Seine Exzellenz, der..."
„Hier bin ich," sagte Cäsar, sich erhebend,

„was, zum Teufel, ist los, Kerl? Und wie

kommst du dazu, den Posten einfach zu verlas-
sen? Acht Tage Mittel —"

Aber der Posten schien sich nicht daran zu
kehren.

„Exzellenz," schnaufte er und legte die be-

benden Hände an die Hemdennaht, „ein furcht-
barer Kerl ist im Anzug! Wir haben ihn von
weitem die Straße heraufkommen sehen; er

Mars und Cäsar. 3àg

fährt auf zwei Rädern, die aber hintereinan-
der stehen, schneller als der Wind, ohne Pferde,
hat zwei schreckliche große Augen und eine

gräßliche Stimme..."
Tööh! — Tööh! — Tööh! tönte es auf

einmal ganz nah, dann ein seltsames Rattern
— der Posten schrie: „Das ist er!" und reti-
rierte schleunigst hinter den Tisch, während
Cäsar das Monokel ins Auge klemmte und mit
würdiger Haltung dem seltsamen Ungeheuer
entgegensah.

Dies kam denn auch mit ganz anerken-
nenswerter Geschwindigkeit angerast, machte
aber dann in der Nähe des Wirtshauses pft
— pft — pft — pft — pft und blieb stehen.

Der äußerst scharssinnige Leser hat bereits
erraten, daß es der stuck. rar. pol. Franz Zit-
zelsberger war, der mit seinem Motorrad un-
terwegs nach Ravenna plötzlich in das Jahr-
hundert vor Christi Geburt geraten war. —
Der Zitzelsberger Franz stellte den Motor ab,

zog sein Rad auf den Ständer, nahm Auto-
Brille und -Haube ab und — blieb perplex
vor der Gruppe stehen, die ihn ebenfalls mit
Erstaunen musterte.

,,'ß Good," sagte er unsicher, dann impo-
nierte ihm aber doch die Haltung des Mono-
kelbehafteten und er fügte mit einer halben
Verbeugung hinzu: „Zitzelsberger Franz."

„Julius Cäsar," erwiderte der andere kühl,
dem das bedeppte Gesicht des Zitzelsberger seine

völlige Ruhe wiedergab. „Bitte, nehmen Sie
Platz."

Immer noch reichlich verblüfft, tat Zitzels-
berger wie ihm geheißen, während Cäsar das

Verhör begann.
„Woher kommen Sie?"
„Aus — aus Regensburg!"
„Ich muß Sie dringend ersuchen," sagte

Cäsar streng, „sich hier den amtlichen Bezeich-

nungen anzupassen und Castra Regina zu
sagen! Wissen Sie überhaupt, mit wem Sie
es zu tun haben?

„Naa."
„Ich erwies Ihnen bereits die Ehre, mei-

nen Namen zu nennen," sagte Cäsar gereizt,
„ich bin C. Julius Cäsar, Kommandierender
General der I. Legion. Was haben Sie in
meinem Bezirk zu tun? Wer hat Ihnen die

Erlaubnis gegeben, hierherzukommen?"

Zitzelsberger mutmaßte einen Ulk.
„Ich bitt' Jhna, reden S' net a so gschwolln

daher, ich hab' mein Paß und mei' Ausfuhr-



350 ©tetridj Sober:

Betoiïïigung fitrê fftabl itrtb ba fap' id) pn,
too id) mag."

„É6er toer ïjat je fo ein fftabl, toie Sie'ê
pifteit, gefepn pergulanbe? Xtnb Spe
bung — bas? ift ja unerprt im Spxe 49 bor
©pifti ©eBurt!"

Qii^elëBerger fknappte nad) Suft.
„Sut Sape — toie Bitte — id) glaub', Sie

moana, Sie ïônna rnidj berBIedn..."

,,®urcpu§ nidjt," ertoiberte ©äfar, bem
cê hämmerte, baft ba ein Heiner Irrtum beê

SSeltregiffeurs? borliegen müffe, unb ber anber»

feitS fanb, man bürfe einen mit einem fo merï=
toitrbigen ißep'fel auêgeftatteten ÜRann nid)t
gu rtnpflicfj bepnbeln, „burdjauê nidjt, eê ift,
toie idj fage. ®iefe Jerxen toerben es? Spexi
Betätigen, im übrigen Braudfen Sie nur um
fid) gu fepn, um meine SCngaBen gu prüfen.
(Sie felbft inbeffen fcpinen nipt in biefeë Spx=
ptnbert gu geftören?"

„©igentlidj net," murmelte QiftelëBerger,
ïraftte ftp am ®opf unb fal) gtoeifelnb um fip,
„aBer, fperrgottfaïra, toia Bin benn i nad)a
baprïemma?"

„®a§ ïann id) Spext leiber aud) nidjt
fagen. 816er e§ toäre immerpn nipt uninte=
reffant gu erfapen, too (Sie fip gu Befinben
toäpten?"

,,Sd)? Sa met, pit im Spx neungep=
pitbertgtooaragtoangg "

„2ip Dieungeprptnbertgtoeiunbgtoangig! —
3iad) ©piftus??"

„Satooi."
„®unnerïnifpel!" ftaunte ©äfar unb ber=

fanï in tiefes? Sinnen. Stucfj bie anberen toun=
Berten fip Bjöplipft — ba ïam bem D6erleut=
nant 23iBuIu§ eine glängenbe ^sbee.

„©pgelleng!" rief er, ,,id) Bitte geprfamft,
an ben fperrn einige fragen richten gu bitrfen,
bie für un§ bon eminentefter SSiptigïeit ftnb!"

„fragen Sie immer gu."
23iBuIuê toanbie fip an QiftetPerger.
„Sie geftatten — Oberleutnant unb 2Bbju=

tant PBuluê. ®arf ip fie fragen, mein ffjerr,
toann Sie nadj Sper ©rinnerung geBoxen
tourben?"

„Slcpeppnbertneunaneungg."
„Sil)! — Sil)! — pben Sie ba nidft ettoaS

bon früheren 3extert geprt ober gelefen? 93on

9tom Beifpielêtoeife..."
„Sa freili, aufm ©pnnafium..."
„Stuf bem (pmnafium? ®omifcfj, ba lernt

man Bei un§ toaê anbereê. SIBer immerpn,

SKarê unb Eäfar.

ba toirb Spext ber 9?ame ©äfar nipt unBe-

ïannt fein?"
„9taa, naa, ben pB' i oft geprt."
„®as> ift fa famoê," fagte SöiBuIus? unb>

rieb fid) bie fpnbe, toäpenb ©äfar, ber Begrif=
fen ptte, toorauf fein 8Ibjutant pnauë lnottte,
gefpannt guprte. ®cr fup fort: „Sßein lieber
£err, tonnten Sie un§ ba nipt fagen, ob

©äfar ben 3tu6iïon überfpritt ober nipt Unb
toie bie ©efcppte pnauéging?"

®er ppPberger fpang ftral)lte. Op ba§

Imtftte er gang genau; benn beêtoegen ptte er
einmal gtoei Stunben nacpftcit müffen...

„Selbftbcrftänblip," fagte er ftolg unb Be=

müpe fid), pdfbeutfcf) gu reben, „ba§ toiffen
toir fogufageit aïïeê, nipt toap, baê geprt fo=

gufagen gur Sitlbung, baft man baê toeift, nipt
toap. SCIfo, ber ©afar pt ben 3tu6iïon it6er=

fpritten, nipt toap, mit feiner Segion, unb
in nuttïommamp fogufagen, nipt toap, ift er
feiner Seinbe <petr getoorben."

„ipeureïa!" fcpien bie anbern laut bor
Vergnügen, unb ber ©äfar gab fogleip 93e=

fep, baft am näd)ften ®age aBmarfd)iert toer=
ben folle.

SIBer ber 3ipK>6erger toar nodj nipt gu
©nbe.

„llnb toie ber ©äfar über ben SïuBiïon ge=

gangen ift, nipt toap, ba pt er einen 8tuë=

fftrrtd) getan unb gefagt: Alea jacta est, pt
er g'fagt, ber SSürfel ift..."

„8IuffdjreiBen, SiBuluê, auffpeiben!"
fpreit ber ©äfar, „ber Sprud) ift gut, ben

muft ip mir merïen. Sftein ^>err," fagte er
bann gum QiftelêBerger unb fpüttelt ipx bie

^anb, ,,ip banïe Spen. llnb toenn Sie jeftt
an meiner Seite an erfter Stelle ben ®rieg

gegen fftom mitmadfen too'IIen..." StBer ber
QiftelêBerger ^xang.ift nipt für§ ^riegfüpen.
SSäpenb ber fftäterepuBIit toar er in 3Kün=
(ften, toie f' ba fo gefpoffen pBen, unb er benït
nod) fep mit UuBepgen an ein Quantum ba=

mall unbraud)Bar getoorbener Stöäfpe guritd...
„SBenn (pgeHeng erlauben, bann mödit' iift

fpuen, baft id) nnöglipft g'fptoinb toieber in
rnei' Spxpnbert ïimm, Sie berftengan ftfton,
bie Slnfi^auungen gengan ettoaê auêananb,
net toap..."

„Söie Sie toünfdjen, $err giftelêberger,"
fagt ©äfar liebenêtoûrbig, „iift ïann Sie nipt
plten. — SOfeine Jerxen," er toanbte fid) an
bie Offigiere, „Sie pBen aïïeë geprt, toir
marfdjieren morgen..."

3ö» Dietrich Loder:

bewilligung fürs Radl und da fahr' ich hin,
wo ich mag."

„Aber wer hat je so ein Radi, wie Sie's
heißen, gesehen hierzulande? Und Ihre Klei-
dnng — das ist ja unerhört im Jahre 49 vor
Christi Geburt!"

Zitzelsberger schnappte nach Luft.
„Im Jahre — wie bitte — ich glaub', Sie

moana, Sie könna mich derbleckn..."

„Durchaus nicht," erwiderte Cäsar, dem
es dämmerte, daß da ein kleiner Irrtum des

Weltregisseurs vorliegen müsse, und der ander-
seits fand, man dürfe einen mit einem so merk-
würdigen Vehikel ausgestatteten Mann nicht
zu unhöflich behandeln, „durchaus nicht, es ist,
wie ich sage. Diese Herren werden es Ihnen
bestätigen, im übrigen brauchen Sie nur um
sich zu sehen, um meine Angaben zu prüfen.
Sie selbst indessen scheinen nicht in dieses Jahr-
hundert zu gehören?"

„Eigentlich net," murmelte Zitzelsberger,
kratzte sich am Kopf und sah zweifelnd um sich,

„aber, Herrgottsakra, wia bin denn i nacha
daherkemma?"

„Das kann ich Ihnen leider auch nicht
sagen. Aber es wäre immerhin nicht uninte-
ressaut zu erfahren, wo Sie sich zu befinden
wähnten?"

„Ich? Ja mei, halt im Jahr neunzehn-
hundertzwoarazwanzg! "

„Ah! Neunzehnhundertzweiundzwanzig! —
Nach Christus?"

„Jawoi."
„Dunnerknispel!" staunte Cäsar und ver-

sank in tiefes Sinnen. Auch die anderen wun-
derten sich höchlichst — da kam dem Oberleut-
nant Bibulus eine glänzende Idee.

„Exzellenz!" rief er, „ich bitte gehorsamst,
an den Herrn einige Fragen richten zu dürfen,
die für uns von eminentester Wichtigkeit sind!"

„Fragen Sie immer zu."
Bibulus wandte sich an Zitzelsberger.
„Sie gestatten — Oberleutnant und Adju-

taut Bibulus. Darf ich sie fragen, mein Herr,
wann Sie nach Ihrer Erinnerung geboren
wurden?"

„Achtzehnhundertneunaneunzg."
„Ah! — Ah! — Haben Sie da nicht etwas

von früheren Zeiten gehört oder gelesen? Von
Rom beispielsweise..."

„Ja freili, auf'm Gymnasium..."
„Auf dem Gymnasium? Komisch, da lernt

man bei uns was anderes. Aber immerhin.

Mars und Cäsar.

da wird Ihnen der Name Cäsar nicht unbe-
kannt sein?"

„Naa, naa, den hab' i oft gehört."
„Das ist ja famos," sagte Bibulus und

rieb sich die Hände, während Cäsar, der begrif-
fen hatte, woraus sein Adjutant hinaus wollte,
gespannt zuhörte. Der fuhr fort: „Mein lieber
Herr, könnten Sie uns da nicht sagen, ob

Cäsar den Rubikon überschritt oder nicht? Und
wie die Geschichte hinausging?"

Der Zitzelsberger Franz strahlte. Oh, das
wußte er ganz genau; denn deswegen hatte er
einmal zwei Stunden nachsitzen müssen...

„Selbstverständlich," sagte er stolz und be-

mühte sich, hochdeutsch zu reden, „das wissen
wir sozusagen alles, nicht wahr, das gehört so-

zusagen zur Büldung, daß man das weiß, nicht
wahr. Also, der Cäsar hat den Rubikon über-
schritten, nicht wahr, mit seiner Legion, und
in nullkommanix sozusagen, nicht wahr, ist er
seiner Feinde Herr geworden."

„Heureka!" schrien die andern laut vor
Vergnügen, und der Cäsar gab sogleich Be-
fehl, daß am nächsten Tage abmarschiert wer-
den solle.

Aber der Zitzelsberger war noch nicht zu
Ende.

„Und wie der Cäsar über den Rubikon ge-

gangen ist, nicht wahr, da hat er einen Aus-
spruch getan und gesagt: /llag, jaà ost, hat
er g'sagt, der Würfel ist..."

„Aufschreiben, Bibulus, aufschreiben!"
schreit der Cäsar, „der Spruch ist gut, den

muß ich mir merken. Mein Herr," sagte er
dann zum Zitzelsberger und schüttelt ihm die

Hand, „ich danke Ihnen. Und wenn Sie jetzt
an meiner Seite an erster Stelle den Krieg
gegen Rom mitmachen wollen..." Aber der
Zitzelsberger Franz. ist nicht fürs Kriegführen.
Während der Räterepublik war er in Mün-
chen, wie s' da so geschossen haben, und er denkt
noch jetzt mit Unbehagen an ein Quantum da-
mals unbrauchbar gewordener Wäsche zurück...

„Wenn Exzellenz erlauben, dann möcht' ich

schauen, daß ich möglichst g'schwind wieder in
mei' Jahrhundert kimm, Sie verstengan schon,
die Anschauungen gengan etwas ausanand,
net wahr..."

„Wie Sie wünschen, Herr Zitzelsberger,"
sagt Cäsar liebenswürdig, „ich kann Sie nicht
halten. — Meine Herren," er wandte sich an
die Offiziere, „Sie haben alles gehört, wir
marschieren morgen..."



Stetricf) Sober: SïïarS unb Eäfar. — Sr. bon

„SBenn ©ggetleng gütigft ertauben..."
„SBag ift, SVajor?"
„Sie 5ßtopBiegeiung bon ber SBa^rfagetiit,

©jgetteng, tote Bringen toir bie Segion gut
ÜBergeitgung, baff ©jgelteng ben 3Jtarg gefeiert
BjaBen?"

„SIBer Bittfdjön," fagt ber St^eBBerger
Srang, ber eBen feine SIutotjauBe umgeBunben
hat, „tean ©' ©aljna fei gar net fcfjenieren,
ben ïonnna ©' ruïjig anfcfjaun, toenn a ©atma
intereffiert. ©in günftiger Sïarrit ig beg, fag'
i ©aïjna, giagt toia ba ®eifi..."

SBelcfyes Sebettsalfer
SSort Sr.

S?erM)rte§ Sradften!
S3crgangene§, Stimftigeë ÇocEi,

Hub ^e^igeS nie achten!
©Ijaïefpeate.

©g ift eine allgemein Beîannte ®atfadje,
bafj bie meiften fRenfcfjen bie Slnfidjt îjegen,
bafj fie in früherer Seit gtüdlidjer atg gttr
Sefetgeit getoefen. ®ie meiften glauben, bajj
bag SeBen für fie am fdjimften getoefen fei,
atg fie norîj fung toaren. Sludj bie ®idjter aller
Qeiten hd6tot We Warfen erïtingen laffen, um
ber entfdjtounbenen ^ugenb nadjgutoeinen.
SBenn man afier ber ©adje auf ben ©runb
geljt, fo tourbe fief) Bei bieten hetaugfteïïen, bafj
biefe itjre Slnfidjt, itjren Itrfprung lebiglicfj in
bent in faft febem SJÎenfdjen teBenben tpang
hat, bag Vergangene für Beffer unb fdjöner gît
galten, alg bie ©egentoart, gumal bie ®rinne=

rung eine ©djönfärBerin ift, bie gern bag toe=

niger ©rfrettlidje bergeffen madjt, bie freitbn
gen ©rlebniffe bagegen unterftreidjt unb ï)ex=

borljeBt. „Qierlict) benïen unb füf) erinnern,
bag ift bag SeBen im tiefften fsnnern".

©g ift eine ©igentümlidjfeit, bie faft alle

jungen Vtenfdjentinber an fich I)aBen, fidj bef=

fen ïaum Betoufft §u fein, bafj fie fief) in bent
SeBengalter Befinben, nad) bem fie fid) in fftä=
teren Saftoen einmal gurüdfeljnen toerben. ®er
Süngting, bag futtge 3Mbd)en ftnben faft nie
in ber ©egentoart ©enüge, fonbern ftetg f)al=
ten fie Slugfdjau nadj irgenb ettoag herrlichem,
©cfjimem, bag ba Bommen foil, bag bie gm
fünft für fie Birgt, ©ie Befinben fid) nod) im
SBerben, fie leBen in ber Seit ber inneren unb
äußeren ©nttoidlung, in ber VorBereitungg=
geit für bag reifere Sitter, in ber @turm= unb
®rangf>eriobe. ®iefeg Ilnruljebolle, biefeg ©elf»

nen unb hoffen, Sßünfdjen unb Vegehren Be=

®neift: 2Md)e§ Se'ßenSaltet ift ba§ glitctlicEjfle 351

Xtnb er flopft anerfennenb auf ben Vem
gintanf feineg SJfotorrabeg, auf bent in Iateini=
fdjen Settern ber Vante ftetjt, toäfjrenb bie bier
Vomer, bie bertounbert feinem Vlid gefolgt
finb, einanber gerüBjrt in bie SIrme fatten. —
©g toar nctmlicfj ein „9Varg"=3Votorrab...

(Stnmertung für ben Sefer: ®er Verlag
ift ftrengfteng angetoiefen, Sfmen meine SCbreffe

nid)t gu berraten. ®ag fönnte Sfmen fo
fen, mir bie f^enfterfd^eiBen eingufdjmeifjen!)

(2tuS : Sietrict) Sober, Sag üemidte Stuto. SHectnmS

UniöerfaI=S3iBIiot^el Str. 6589.)

ift bas glüdtlid)ftc
bon ®neift.

beutet, toie eg fgäter ntand)ent nod) erinnerlich
ift, bttrdjaug nid)t immer ein reiiteg, unge=
trüBteg ©Kid. ©etBft bie ©orgtofigfeit, bie

man ber Sugenb fo gern anbietet, ift burd)aug
nid^t immer ber Vegleiter biefer SeBeng=

fteriobe; bie Verufgtoatjl, bie Unfidjerljeit Beim
Vetreten neuer Statinen, ja, felBft bie bielge=

ftriefene fc^öne Seit ber jungen Siebe, bie

feiige, golbene Seit, Bon ber ber ®idjter fingt,
Bringt oft fo manche Stcimbfc unb trübe
©tunbe mit fid) für biete, unb felBft bag

©chulïinb tjat oft fein getjörigeg Vtafj an ©or=

gen. ®ie ©rinnerung unb bie Hoffnung täu=

fd)eit ttng fo oft über bag ©lücf ber Vergam
genïjeit unb Suïunft, unb fo toirb bag @etoe=

fene mit bent ©Limmer ber ItitgetrüBt'ljeit
unb ftratjlenben $eïïe untïleibet. Sttit jebem
®ag aber, beit toir bttrdjleben, toirb unfer fgn=
nenleBen reicher. SBarttm alfo feufgen, bajg bie

Seit bergel)t, bie ung bod) fo biet an inneren
Vierten gibt unb barBietet?

humBoIbt ff>ridjt fidj feljr treffenb aug,
toie er über biefen ißitn'ft gebadjt: „3sdj
mir bag Sitter immer reigenb unb biet reigem
ber alg bie früheren SeBengefoodjen gebad)t
unb nun, ba ich batjin gelangt Bin, finbe id)
meine ©rtoartttngeit faft üBertroffen. ©g
fcheint mir attfg minbefte eine müjjige gboge,
toeld)eg Sitter, oB £togmb ober Steife, ober

fonft einen SIBfdjnitt man borgiehen mödjte.
@g ift immer nur ©elBfttäufdjung, toenn man
fich einBilbet, bajj man toahrhaft toünfchen
tonnte, Bei ein unb bemfetBeit SeBengalter
ftelyen gu Bleiben."

„Sm reiferen Sllter ift Bereits atteg aBge=

Hart. SBar bie Sugenbgeit bie Vorbereitung
für bag SeBengtoerï, fo ift bag mittlere Se=

Dietrich Lader: Mars und Cäsar. — Dr. von

„Wenn. Exzellenz gütigst erlauben..."
„Was ist, Major?"
„Die Prophezeiung von der Wahrsagerin,

Exzellenz, wie bringen wir die Legion zur
Überzeugung, daß Exzellenz den Mars gesehen

haben?"
„Aber bittschön," sagt der Zitzelsberger

Franz, der eben seine AutoHaube umgebunden
hat, „tean S' Eahna fei gar net schenieren,
den könnna S' ruhig anschaun, wenn a Eahna
interessiert. Ein zünftiger Karrn is des, sag'
i Eahna, ziagt wia da Deifi..."

Welches Lebensalter
Von Dr.

Verkehrtes Trachten!
Vergangenes, Künftiges hoch.
Und Jetziges nie achten!

Shakespeare.

Es ist eine allgemein bekannte Tatsache,
daß die meisten Menschen die Ansicht hegen,
daß sie in früherer Zeit glücklicher als zur
Jetztzeit gewesen. Die meisten glauben, daß
das Leben für sie am schönsten gewesen sei,

als sie noch jung waren. Auch die Dichter aller
Zeiten haben die Harfen erklingen lassen, um
der entschwundenen Jugend nachzuweinen.
Wenn man aber der Sache auf den Grund
geht, so würde sich bei vielen herausstellen, daß
diese ihre Ansicht, ihren Ursprung lediglich in
dem in fast jedem Menschen lebenden Hang
hat, das Vergangene für besser und schöner zu
halten, als die Gegenwart, zumal die Erinne-
rung eine Schönfärberin ist, die gern das we-

niger Erfreuliche vergessen macht, die freudi-
gen Erlebnisse dagegen unterstreicht und her-
vorhebt. „Zierlich denken und süß erinnern,
das ist das Leben im tiefsten Innern".

Es ist eine Eigentümlichkeit, die fast alle
jungen Menschenkinder an sich haben, sich des-

sen kaum bewußt zu sein, daß sie sich in dem
Lebensalter befinden, nach dem sie sich in spä-
teren Jahren einmal zurücksehnen werden. Der
Jüngling, das junge Mädchen finden fast nie
in der Gegenwart Genüge, sondern stets Hai-
ten sie Ausschau nach irgend etwas Herrlichem,
Schönem, das da kommen soll, das die Zu-
kunft für sie birgt. Sie befinden sich noch im
Werden, sie leben in der Zeit der inneren und
äußeren Entwicklung, in der Vorbereitungs-
zeit für das reifere Alter, in der Sturm- und
Drangperiode. Dieses Unruhevolle, dieses Seh-
nen und Hoffen, Wünschen und Begehren be-
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Und er klopft anerkennend auf den Ben-
zintank seines Motorrades, auf dem in lateini-
scheu Lettern der Name steht, während die vier
Römer, die verwundert seinem Blick gefolgt
sind, einander gerührt in die Arme fallen. —
Es war nämlich ein „Mars"-Motorrad...

(Anmerkung für den Leser: Der Verlag
ist strengstens angewiesen, Ihnen meine Adresse

nicht zu verraten. Das könnte Ihnen so Pas-

sen, mir die Fensterscheiben einzuschmeißen!)
(Aus: Dietrich Loder, Das verrückte Auto. Reclams

Universal-Bibliothek Nr. 6583.)

ist das glücklichste?
von Gneist.

deutet, wie es später manchem noch erinnerlich
ist, durchaus nicht immer ein reines, unge-
trübtes Glück. Selbst die Sorglosigkeit, die

man der Jugend so gern andichtet, ist durchaus
nicht immer der Begleiter dieser Lebens-
Periode; die Berufswahl, die Unsicherheit beim
Betreten neuer Bahnen, ja, selbst die vielge-
priesene schöne Zeit der jungen Liebe, die

selige, goldene Zeit, von der der Dichter singt,
bringt oft so manche Kämpfe und trübe
Stunde mit sich für viele, und selbst das

Schulkind hat oft sein gehöriges Maß an Sor-
gen. Die Erinnerung und die Hoffnung täu-
schen uns so oft über das Glück der Bergan-
genheit und Zukunft, und so wird das Gewe-
sene mit dem Schimmer der Ungetrübtheit
und strahlenden Helle umkleidet. Mit jedem
Tag aber, den wir durchleben, wird unser In-
nenleben reicher. Warum also seufzen, daß die

Zeit vergeht, die uns doch so viel an inneren
Werten gibt und darbietet?

Humboldt spricht sich sehr treffend aus,
wie er über diesen Punkt gedacht: „Ich hatte
mir das Alter immer reizend und viel reizen-
der als die früheren Lebensepochen gedacht
und nun, da ich dahin gelangt bin, finde ich

meine Erwartungen fast übertrosfen. Es
scheint mir aufs mindeste eine müßige Frage,
welches Alter, ob Jugend oder Reife, oder
sonst einen Abschnitt man vorziehen möchte.
Es ist immer nur Selbsttäuschung, wenn man
sich einbildet, daß man wahrhaft wünschen
könnte, bei ein und demselben Lebensalter
stehen zu bleiben."

„Im reiferen Alter ist bereits alles abge-
klärt. War die Jugendzeit die Vorbereitung
für das Lebenswerk, so ist das mittlere Le-
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